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Sir. 38 941

SÖBic bie Emmentaler unb Sberaargauer Snlbateti nor funftig
Satiren unner^offt in ben Steffin tarnen.

©ne ©tttnmtug au§ bem Dïfupationêbtenfi tm £>erb[t 1890 '
3n biefen lagert roaren es fünfsig 3a6rê ber, baß im Äan«

ton Teffin eine fReoolution ausbrach. 3n einer Ëbronif pro 1890

ftebt unterm 11. September fotgenbe furse -Rôtis: „Es bricht eine

jReoolutionim Teffin
aus. Die liberalen Teffiner, tängft fcbon gereist burcb bie 2Bitt=

liirberrfcbaft bes fterifaten ^Regiments, unb aufs neue heraus«
geforbert buret) bie flagrante Serfaffungsoerteßung ber fRegie«

rung, erbeben fid), ftiirmen bas fRegierungsgebäube in Sellin«
sona, mobei Staatsrat fRoffi erfeboffen rr»irb, erttären bie 5Re=

gierung für abgefeßt unb feßen eine prooiforifcbe an ibre Stelle.
Der Sunbesrat fenbet auf bie Slunbe oon biefen Sorgängen fo«

fort einen eibg. Kommiffär in ben Teffin, in ber Serfon bes

Oberft Slünsti. Serner toirb unoersügtieb eine militärifebe Dffu«
pation angeorbnet unb su bem Sroecfe bie bernifeben Satailtone
38 unb 39 unter bem Sefebt oon Oberft ©rieb in Surgborf bin«
gefebieft."

Serfcbiebene Teilnehmer hielten bie bamatigen Ereigniffe
unb Einbrüche in lebensnahen Erinnerungsfcbriften, Tagebü«
cbem unb bergt, mehr feft. 3m nacbfolgenben foil oerfuebt roer«
ben, jene läge anbanb oon Sufseicbrtungen eines Dffisiers in
bie ©egenroart surüefsurufen, mobei mir aber raumesbatber auf
3abtreicbe Einsetbeiten oersiebten müffen.

Sus einem îBieberbotungsfurs mirb Offupationsbienft.
Drei Tage nach bem Sinrüefen in ben orbenttieben SBieber«

botungsfurs auf bem Seunbenfelb in Sern mürben bie aus bem
Emmentat unb Dberaargau refrutierten, ats 3nteroentions=
truppen beftimmten güfitierbataittone 38 unb 39 oertaben. Das
mar am 12. September 1890.

ÜBie not einem bntben 3abrbunbert mobitifiert mürbe

©erabe für bie beutige aftiobienfttuenbe ©eneration mag
es intereffant fein, ein ungefähres Sitb oon ber 21rt unb SBeife
roie in jener Seit mobitifiert rourbe, su erhalten. Einer, ber ba=

bei mar, febitbert bie Slufnabme bes 2Robitifationsbefebts fot=
genbermaßen: „Sei ber Truppe mich bas erfte ftumme Erftau«
nen febr batb fotbatifeber greube unb Segeifterung. lieber bie
3u befämpfenbe jReootution mar atterbings noch niemanb orien«
tiert, unb bas mar ein ©tücf für Offnere unb Sotbaten. 3bre
©efübte beberrfebte nur ein ©ebanfe: Enbticb einmal 3U einer
ernften mititärifeben Sftion berufen 3U fein. Taufenbe oon jun«
gen Sameraben beneibeten in jenen lagen bie 38er unb 39er.
Unter ben Offneren unb Stannfcbaften bes 13. ^Regiments
bürfte im 3abre 1890 feiner gemefen fein, ber ftbon eine eigent«
liebe Slobitmacbung erlebt batte, fo bai matt am 2tbenb bes
11. September menigftens in praftifrfjer i)inficbt oor etroas
neuem ftanb."

Eine fieberhafte Tätigfeit begann. Stbteitungsroeife rourbe
aus bem Seugbaus altes fRötige gefaßt, um in gehöriger Sus«
rüftung aften Snforberungen entgegentreten 3U fönnen, roetebe
bie fommenben Tage etroa an bie Truppe ftetlen tonnten. Die
Ergänsung ber perföntieben Susrüftung bot feine Sebroierigfeit.
Die Susteitung ber febönen eibgenöffifeben Srmbinbe erman«
gelte nicht, bas patriotifebe ©efübt ber Sotbaten noch mehr 3U
beben. Sie maren überbies in biefen Sbenbftunben ber Segen«
ftanb bes (ebbafteften 3utereffes geroorben, roetebes bie neu*
gierig aus ber Stabt berbeiftrömenbe Seoölferung funbgab. —
Siebt fo einfach geftaltete fieb inbeffen bas gaffen bes Korps«
materials im engern Sinn. Sei ftoeffinfterer Sacht mürben bie
Decfen, Kücbefiften, bas Sionierroerfseug unb bas Sanitäts«

material abgesäblt unb übernommen. Ebenfo fänitticbe Schnei«

ber«, Scbufter« unb Stonierroerfseugfiften. Seim ftaefernben
Schein sroeier ßaternen mürben bie SBagen oertaben unb sunt
Sbmarfcb bereitgeftettt. Um 2 Uhr morgens fottte bas Sataitton
marfebbereit fein, bie Erersierroefte auf ben Tornifter gefebnattt.

Die teßte Sad»t in ber Kafertic.

Die Slannfcbaft mar mäbrenb bes gansen Sbenbs in ber

Kaferne fonfigniert roorben, mas jeboeb ber Stimmung ber

ßeute feinen Eintrag tat. Des Singens unb 3obtens mar fein
Enbe unb bie roaefere Sataitlonsmufif half „nach Solen" bie

Segeifterung 3U febüren. Da niemanb ausgeben burfte, türmte
fic{) im Softbüro batb ein Serg oon Sriefen unb Safeten. Die
2lusficbt, ftatt nach breiroöcbigem Kurfe an ben beimifeben
frerb surüeffebren 3U fönnen, oietteiebt auf lange Seit im Dienft
bleiben 3U müffen, mag manchen gamitienoater im Serborgenen
geärgert haben; aber bie atigemeine heitere Stimmung ließ
feine Silage au 2öort fommen.

SSit ber Sacbtrube mar es freilich febtimrn beftellt; bemt

mer feine fieben Sachen in Drbnung hatte unb fid) aufs Ohr
legte, rourbe burcb bas Treiben unb ben ßärm ber Slameraben

am Scbtaf gebinbert. 2tm febtimmften ging es in biefer S)inficbt
ben ijerren oom Sataittonsftab. Sacbbem ber Quartiermeifter
bie gubrmerfe reguiriert batte, bemühte fieb ber Satailtons*
abjutant umfonft, bie nötige Sefpannung aufsutreiben.

2Bas bie Serpftegung betrifft, ließ fiieutenant Steinegger
1500 Sationen Sonferoen auf bem Sabnbof bereitftetten, mo
fie oor ber Sbfabrt oerteitt roerben fottten. gür ;ben fotgenben
Tag hatte bie '3Sannfd)aft noch eine Sation Srot. Um 1 Uhr
nad)ts begann bie Slücbenmannfcbaft mit ber Subereitung einer
fräftigen Sforgenfuppe, bie bann teiber oom größeren Teil oer«

febmäbt rourbe. Danfbarer seigten fieb bie Slannen für bie ur=

fprüngtieb 3ttm grübftücf beftimmte Stilcb, roelcbe ungefoebt oer«

teilt rourbe. Den Spaß nahm 'tnan in ben Einsetfocbgefcbirren
ats Srooiant mit.

Die Distofation.

Sum Seginn bes Tageroerfs rief am 12. September bie
Tagroacbe fcbon um 2 Uhr. Sacb bem SSorgeneffen rourbe bie

neue gabne übernommen unb bie Slunition ausgeteilt, 70 Sa«
tronen pro Staun, roooon 30 im Tornifter oerpaeft mürben. 3eßt
befebtieb bie Stannfcbaft eine ernftere Stimmung, bie erft im
ßaufe bes Tages oerfebroanb, roenn es auch 3U feiner Stunbe an
oereinsetten Stusbriicben guten ßumors fehlte. Unferen ßeuten,
bie fieb leicht in ernfte ©efübte oerfeßen taffen, machte bie 2tus=

teitung ber Stunition, bie man biesmat nicht sum barmtofen
Scbeibenfcbießen faßte, einen geroiffert Einbrucf, roas ihnen nie«

manb oerbenfen fantt. Eine Seootution ift unter atten Umftän«
ben eine ernfte unb unberechenbare Erfcbeinung.

Um 6.10 Uhr marfebierte bas Sataitton mit ftingenbem
Spiet unb ftiegenber gabne ab. Su Taufenben ftanben bie Su«
febauer in ben fonft um biefe Tagesseit im September nod)
roenig belebten Straßen Seras, unb es fehlte nicht an freubigen
Surufen. Da ber 2Bagenparf ber 3ura=Simpton=Sabn für bie
Truppentransporte ber ^erbftmanöoer in ber SSeftfcbroeis fon«

3entriert mar, mußte ein Teil ber Truppe in ©üterroagen oer«
laben roerben, bie bann in ßu3ern gegen Serfonenroagen aus«
getaufebt roerben fonnten. Der sroei ßofomotioen unb 42 Stcbfen

fübrenbe 3ug hatte 735 Stann unb 4 Seitpferbe su beförbern.
Die Sefpannung für bie acht gubrroerfe batte bis sur 3ugsaib=
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Wie die Emmentaler und Oberaargauer Soldaten vor fünfzig

Jahren unverhofft in den Tessin kamen.

Eine Erinnerung aus dem Okkupationsdienst im Herbst 1890 "

In diesen Tagen waren es fünfzig Jahrs her, daß im Kan-
ton Tessin eine Revolution ausbrach. In einer Chronik pro 1899

steht unterm 11. September folgende kurze Notiz: „Es bricht eine

Revolution im Tessin
aus. Die liberalen Tessiner, längst schon gereizt durch die Will-
kürherrschaft des klerikalen Regiments, und aufs neue heraus-
gefordert durch die flagrante Verfassungsverletzung der Regie-

rung, erheben sich, stürmen das Regierungsgebäude in Bellin-
zona, wobei Staatsrat Rossi erschossen wird, erklären die Re-
gierung für abgesetzt und setzen eine provisorische an ihre Stelle.
Der Bundesrat sendet auf die Kunde von diesen Vorgängen so-

fort einen eidg. Kommissär in den Tessin, in der Person des

Oberst Künzli. Ferner wird unverzüglich eine militärische Okku-

pation angeordnet und zu dem Zwecke die bernischen Bataillone
38 und 39 unter dem Befehl von Oberst Grieb in Burgdorf hin-
geschickt."

Verschiedene Teilnehmer hielten die damaligen Ereignisse
und Eindrücke in lebensnahen Erinnerungsschriften, Tagebü-
chern und dergl. mehr fest. Im nachfolgenden soll versucht wer-
den, jene Tage anhand von Aufzeichnungen eines Offiziers in
die Gegenwart zurückzurufen, wobei wir aber raumeshalber auf
zahlreiche Einzelheiten verzichten müssen.

Aus einem Wiederholungskurs wird Okkupationsdienst.

Drei Tage nach dem Einrücken in den ordentlichen Wieder-
holungskurs auf dem Beundenfeld in Bern wurden die aus dem
Emmental und Oberaargau rekrutierten, als Interventions-
truppen bestimmten Füsilierbataillone 38 und 39 verladen. Das
war am 12. September 1899.

Wie vor einem halben Jahrhundert mobilisiert wurde

Gerade für die heutige aktivdiensttuende Generation mag
es interessant sein, ein ungefähres Bild von der Art und Weise
wie in jener Zeit mobilisiert wurde, zu erhalten. Einer, der da-
bei war, schildert die Aufnahme des Mobilisationsbefehls fol-
gendermaßen: „Bei der Truppe wich das erste stumme Crstau-
neu sehr bald soldatischer Freude und Begeisterung. Ueber die
zu bekämpfende Revolution war allerdings noch niemand orien-
tiert, und das war ein Glück für Offiziere und Soldaten. Ihre
Gefühle beherrschte nur ein Gedanke: Endlich einmal zu einer
ernsten militärischen Aktion berufen zu sein. Tausende von jun-
gen Kameraden beneideten in jenen Tagen die 38er und 39er.
Unter den Offizieren und Mannschaften des 13. Regiments
dürfte im Jahre 1899 keiner gewesen sein, der schon eine eigent-
liche Mobilmachung erlebt hatte, so daß man am Abend des
11. September wenigstens in praktischer Hinsicht vor etwas
neuem stand."

Eine fieberhafte Tätigkeit begann. Abteilungsweise wurde
aus dem Zeughaus alles Nötige gefaßt, um in gehöriger Aus-
rüstung allen Anforderungen entgegentreten zu können, welche
die kommenden Tage etwa an die Truppe stellen konnten. Die
Ergänzung der persönlichen Ausrüstung bot keine Schwierigkeit.
Die Austeilung der schönen eidgenössischen Armbinde erman-
gelte nicht, das patriotische Gefühl der Soldaten noch mehr zu
heben. Sie waren überdies in diesen Abendstunden der Gegen-
stand des lebhaftesten Interesses geworden, welches die neu-
gierig aus der Stadt herbeiströmende Bevölkerung kundgab. —
Nicht so einfach gestaltete sich indessen das Fassen des Korps-
Materials im engern Sinn. Bei stockfinsterer Nacht wurden die
Decken, Kllchekisten, das Pionierwerkzeug und das Sanitäts-

material abgezählt und übernommen. Ebenso sämtliche Schnei-
der-, Schuster- und Pionierwerkzeugkisten. Beim flackernden

Schein zweier Laternen wurden die Wagen verladen und zum
Abmarsch bereitgestellt. Um 2 Uhr morgens sollte das Bataillon
marschbereit sein, die Exerzierweste auf den Tornister geschnallt.

Die letzte Nacht in der Kaserne.

Die Mannschaft war während des ganzen Abends in der

Kaserne konsigniert worden, was jedoch der Stimmung der

Leute keinen Eintrag tat. Des Singens und Iohlens war kein

Ende und die wackere Bataillonsmusik half „nach Noten" die

Begeisterung zu schüren. Da niemand ausgehen durfte, türmte
sich im Postbüro bald ein Berg von Briefen und Paketen. Die
Aussicht, statt nach dreiwöchigem Kurse an den heimischen
Herd zurückkehren zu können, vielleicht auf lange Zeit im Dienst
bleiben zu müssen, mag manchen Familienvater im Verborgenen
geärgert haben; aber die allgemeine heitere Stimmung ließ
keine Klage zu Wort kommen.

Mit der Nachtruhe war es freilich schlimm bestellt; denn

wer seine sieben Sachen in Ordnung hatte und sich aufs Ohr
legte, wurde durch das Treiben und den Lärm der Kameraden
am Schlaf gehindert. Am schlimmsten ging es in dieser Hinsicht
den Herren vom Bataillonsstab. Nachdem der Ouartiermeister
die Fuhrwerke requiriert hatte, bemühte sich der Bataillons-
adjutant umsonst, die nötige Bespannung aufzutreiben.

Was die Verpflegung betrifft, ließ Lieutenant Steinegger
1599 Rationen Konserven auf dem Bahnhof bereitstellen, wo
sie vor der Abfahrt verteilt werden sollten. Für den folgenden
Tag hatte die Mannschaft noch eine Ration Brot. Um 1 Uhr
nachts begann die Küchenmannschaft mit der Zubereitung einer
kräftigen Morgensuppe, die dann leider vom größeren Teil ver-
schmäht wurde. Dankbarer zeigten sich die Mannen für die ur-
sprünglich zum Frühstück bestimmte Milch, welche ungekocht ver-
teilt wurde. Den Spatz nahm man in den Einzelkochgeschirren
als Proviant mit.

Die Dislokation.

Zum Beginn des Tagewerks rief am 12. September die

Tagwache schon um 2 Uhr. Nach dem Morgenessen wurde die

neue Fahne übernommen und die Munition ausgeteilt, 79 Pa-
tronen pro Mann, wovon 39 im Tornister verpackt wurden. Jetzt
beschlich die Mannschaft eine ernstere Stimmung, die erst im
Laufe des Tages verschwand, wenn es auch zu keiner Stunde an
vereinzelten Ausbrüchen guten Humors fehlte. Unseren Leuten,
die sich leicht in ernste Gefühle versetzen lassen, machte die Aus-
teilung der Munition, die man diesmal nicht zum harmlosen
Scheibenschießen faßte, einen gewissen Eindruck, was ihnen nie-
mand verdenken kann. Eine Revolution ist unter allen Umstän-
den eine ernste und unberechenbare Erscheinung.

Um 6.19 Uhr marschierte das Bataillon mit klingendem
Spiel und fliegender Fahne ab. Zu Tausenden standen die Zu-
schauer in den sonst um diese Tageszeit im September noch

wenig belebten Straßen Berns, und es fehlte nicht an freudigen
Zurufen. Da der Wagenpark der Iura-Simplon-Vahn für die
Truppentransporte der Herbstmanöver in der Westschweiz kon-

zentriert war, mußte ein Teil der Truppe in Güterwagen ver-
laden werden, die dann in Luzern gegen Personenwagen aus-
getauscht werden konnten. Der zwei Lokomotiven und 42 Achsen
führende Zug hatte 735 Mann und 4 Reitpferde zu befördern.
Die Bespannung für die acht Fuhrwerke hatte bis zur Zugsab-
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fahrt nicht beigebracht to erb en fönnen. Die ffiagen mußten ba»

her mit einer SBacfje non 24 SJtann auf bem Veunbenfelb ge=

laffen werben. ©in weiteres SJtißg'efcbicf traf ben Quartier»
meifter. 211s nämlich bie bereitgeftettten 1500 Stationen Konfer»
oen an bie SJtannfchaft oerteitt werben füllten, fanb es fid), baß
ber Kamerab com Vat. 39 fid) offenbar eingebilbet batte, ein
guter Engel babe feinem Vataillon biefe Konferoen über Stacht
gurechtgelegt. Danferfüllten fjergens batte er fie für bie ©eint»
gen in ©mpfang genommen unb war bamit feit einer batben
Stunbe unterwegs nach Vellingona.

Das rorf) ullerbings fcbon frifch nacb Kriegsguftanb 1 Vuntt
7.05 SJtinuten fubr ber gug unter tauten Sçmpathieîunbgebun»
gen ber 3ufcßauermaffe ab unb traf oia Sugern—©ottbarb fpät»
nachmittags um 5.50 Uhr im Vahnhof oon Vellingona ein.

3m fcßönen Deffin.

SJtan fann fid) benfen, mit weither Spannung unfere Seute
ihrer 2lustabung entgegenfahen. Das Vataillon 39 war oor
einer b'atben Stunbe hier eingetroffen unb oon einer großen
Volfsmenge mit lärmenbem SSeifall begrübt worben. 2tts bie
38er eintrafen, benahm ficb bie Veoölferung fchon etwas rubb
ger. Die Unterfunftsmöglichfeiten lieben namentlich anfangs
3U münfdjen übrig. 2lnberntags würbe mit einer geierlicfjfeit,
bie auf alte 2ßehrmänner einen nachhaltig tiefen ©inbrucf
machte, ber gafmeneib geteiftet.

2ln oerfchiebenen Orten im herrlichen Steffin, bas bie mei»
ften erftmats in ihrem Sehen betraten, waren bie Druppen nun
wäbrenb faft einem SJtonat für bie Slufrecßterhaltung ber Orb«

nung beforgt. Sie töften ihre mehr fcßwierige als gefährliche
Aufgabe in ber fchonenbften Sßeife, troßbem bie SBogen ber
21ufregung namentlich auf bie auf ben 5. Dttober anberaumte
Volfsiabftimmung über bie Verfaffungsreoifion hin giemtich an»

fchwollen. Der eintönige Sßachtbienft würbe hin unb wieber
burch eingelne Swifchenfälle unterbrochen; oft aber, wenn bis»

logiert werben mußte, bereitete bie Veoölferung ben Solbaten
einen überaus freunbtichen unb beglichen ©mpfang unb be=

wirtete fie gubem aufs hefte. Die freie Seit benüßten bie SEßeßr»

manner gur Veficßtigung her Sebensmürbigteiten in ihrer Stäbe.
Die Verpflegung machte im großen gangen feine Schwierigfei»
ten, nur mit ber Vefcßaffung ber SJtilcb war es nicht fo einfach-

Die heimfefjt.

3m Saufe bes 7. Dftober perbreitete fid) bas ©erüdjt, bie
Vataillone 38 unb 39 würben bemnächft nach Vern gurücftrans»
portiert werben. 21ts mittags SJtajor ©eifer bie oolle SBahrbeit
burd) ben SJtarfchbefebt befanntgab, ba war bes 3ubets fein
©nbe. Den gangen Stachmittag über würben bie Vorbereitungen
gur heimfebr mit ©ifer betrieben unb fo gut es ging, genoß man
— wäbrenb bie Vataitlonsmufif ben Socarnefen ihr 21bfchiebs=
fongert gab — noch bie Slnnehmtichfeiten oon Socarno, wogu
ein erfrifcbenbes Vab in ben gluten bes herrlichen Sago mag»
giore gehörte.

211s Vroniant auf ben Stücftransport waren nod) am 7. Of=
tober Vrot, Kaffee unb Konferoen gefaßt worben. 2lm 8. Otto»
ber ertönte bie Dagwacße in 2lscona fchon um 2, in Socarno
um 3 Uhr. ©ine Stunbe fpäter ftanb bas Vataillon 38 marfch»
fertig oor bem Stegierungsgebäube auf berViagga gratibe oon
Socarno. Vei Sternenfchein würben bie gelbflafcßen ausgeteilt
unb bann folgte ber Slbmarfd) gum Vahnhof, oon wo ber 3ug
um 4.35 Uhr abging.

3n bie greube ber Jjeimfebr mifcßte ficb nicht nur ba unb
bort ein leifes ©efüßt ber Sßehmut über ben Slbfcßieb aus ben
herrlichen ©efilben bes Deffins, fonbern leiber auch ber britber»
liehe Schmer3 um gwei Kameraben, bie man in Socarno 3urücf=
laffen mußte. Der eine berfelben, Ulrich Vurfhalter oon Sumis»
walb, war am Steroenfieber erfranft unb ft-arb wenige Dage
fpäter im Spital. 2lm 17. Dftober würben feine fterbtießen
flçberrefte mit militärifcf)en ©f)ren in Socarno beftattet,

Str. 38

Unterwegs würbe in Vellingona ber ©ntlaffungsbefehl bes

eibg. Kommiffärs an bie Solbaten oerteilt. Darin würbe ü. a.
bie gute 2lufführung, bie ftrenge Sltannesgucht unb treue Vflubt»
erfüllung gelobt, woburch fich bie brauen Solbaten'bie Sichtung
ber teffinifchen SJtiteibgenoffen erwarben. Die Erwartungen bei
ber Slbnahme bes gaßneneibs hätten fich aufs fchönfte erfüllt.

Sangnau, ber SJtobilifations» unb Sammelplaß bes Siegi»
ments, bereitete ben Durchfabrenben einen feftlicßen Empfang,
fjier brachte ber Delegierte bes ftabtbernifchen Dffigiersoereins,
Oberft Siegerift, ben erften ©ruß oon ber Vunbesftabt, in wel»
eher ber gug abenbs 8 Uhr einlief.

©ine gewaltige Volfsmenge erwartete hier bie fteimfehren»
ben mit lautem 3ubel. Das Vataillon 38 nahm gunädjft auf bem
Vahnhofplaß Slufftetlung unb marfchierte bann mit ben ingwi»
fchen auch eingetroffenen 39ern, oon ber Verner Stabtmufif unb
oieten Durnern mit gacfeln begleitet, burch bie illuminierten
Straßen, am Vunbeshaus oorüber auf ben 2Baifenbausplaß.
Die Vürgerfcßaft ftanb in hießtem Spalier auf ben Straßen unb
begrüßte mit Veifall bie heimfehrenben gähnen.

unb entlaffen. »

21ls am SJtorgen bes 9. Oftober bas Vataillon 38 fich wieber
auf bem SBaifenßausplaß befummelte um nach bem Veunben»
fetb gu marfchieren, waren alle Solbaten bes Sobes ooll über
bie ihnen bei ben Vürgern guteil geworbene Aufnahme. Stach»
bem im Seughaus bas Korpsmaterial abgegeben worben war,
entließ SJtajor ©eifer mit einer furgen Slnfpracße, in welcher er
feinen Untergebenen feine oollfte 3ufriebenßeit mit ihren Sei»
ftungen wäßrenb bes ftrengen Dienftes ausfpraeß, um 11 Uhr
bas Vataillon. SJtit bem ftolgen Vewußtfein wohlerfüllter frie»
gerifcher Vfticßt unb reich an bunten Erinnerungen lehrten bie
brauen SJtiligen an ben heimifchen £>erb gurücf, wo man fie bies»
mal länger als fonft erwartet hatte.

v. f.
©in Dtücfblicf.

21ls bie Solbaten in ihre Heimat gurüefgefehrt waren unb
mit Vehagen empfanben, baß es in ber rußigen Küche unterm
Schinbelbad) bes traulichen Vaterhaufes bod) wohnlicher fei als
auf ben falten Steinfliefen ftolger Valaggi, bei güfi unb 21enni
im halbbunften ©aben weit luftiger als beim Dang mit ben
glutäugigen Deffinerinneu, begann man oom ©rlebten gu er»

gähten unb gu bifputieren, unb manches SRüfterchen würbe gum
heften gegeben.

3n feinem Vericht an bas Sltilitärbepartement Eonftatierte
SJtajor ©eifer mit fichtlicher ©enugtuung, baß feine Druppe nicht
nur troß allen Sßlberwärtigfeiten, Strapagen unb Entbehrungen
ftets gute Difgiplin gehalten habe, fonbern, baß fie wirtlich aud)
allen 21nforberungen, bie art fie geftellt würben, habe entfpre»
chen fönnen. Der ©efunbheitsguftanb ber Druppe war ein oor»
güglicher. Sogar über gäbe fdrwerer Vetrunfenheit war nicht gu
flagen, obfehon ber ftorfe Deffinerwein billig gu haben war.

Daß bie Solbaten ber SJtehrgahl nach folib unb mäßig
waren, geht baraus heroor, baß manche aus ihrem Sotbe nod)
etwas erübrigen fonnten, um es ben ihrigen in bie Heimat gu
febiefen. 2Beniger brillant als um bie SJtannfchaft ftanb es mit
ber perfönlichen 21usrüftung. ©ang fchlecht aber war es um bie
in aller £>aft gufammengetriebenen gugpferbe beftellt, bie alle
fchlecht befchlagen unb nach wenigen Dagen fchon oon ben Vruft»
blattgefcbirren gebrüdt waren.

^eute mehr benn je, gilt auch für bie fleinen Sänber bas
Sßort, mit bem eine ©ebenffchrift oon bamals fchloß: „Sßillft bu
grieben haben, fo rüfte bid) gum Kriege". Das ift ja ber bop»
pelte gweef foldjer 2lufgeichtjungen, ben 2tlten follen fie fchöne
Erinnerungen wachrufçp, bem 3ungootf aber ein wohlgemein»
ter SJtahnruf fein, '
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fahrt nicht beigebracht werden können. Die Wagen mußten da-
her mit einer Wache von 24 Mann auf dem Veundenfeld ge-
lassen werden. Ein weiteres Mißgeschick traf den Quartier-
meister. Als nämlich die bereitgestellten 1500 Rationen Konser-
ven an die Mannschaft verteilt werden sollten, fand es sich, daß
der Kamerad vom Bat. 39 sich offenbar eingebildet hatte, ein
guter Engel habe seinem Bataillon diese Konserven über Nacht
zurechtgelegt. Dankerfüllten Herzens hatte er sie für die Seini-
gen in Empfang genommen und war damit seit einer halben
Stunde unterwegs nach Bellinzona.

Das roch allerdings schon frisch nach Kriegszustand! Punkt
7.05 Minuten fuhr der Zug unter lauten Sympathiekundgebun-
gen der Zuschauermasse ab und traf via Luzern—Gotthard spät-
nachmittags um 5.50 Uhr im Bahnhof von Bellinzona ein.

Im schönen Tessin.

Man kann sich denken, mit welcher Spannung unsere Leute
ihrer Ausladung entgegensahen. Das Bataillon 39 war vor
einer Halben Stunde hier eingetroffen und von einer großen
Volksmenge mit lärmendem Beifall begrüßt worden. Als die
38er eintrafen, benahm sich die Bevölkerung schon etwas ruhi-
ger. Die Unterkunftsmöglichkeiten ließen namentlich anfangs
zu wünschen übrig. Anderntags wurde mit einer Feierlichkeit,
die auf alle Wehrmänner einen nachhaltig tiefen Eindruck
machte, der Fahneneid geleistet.

An verschiedenen Orten im herrlichen Tessin, das die mei-
sten erstmals in ihrem Leben betraten, waren die Truppen nun
während fast einem Monat für die Aufrechterhaltung der Ord-
nung besorgt. Sie lösten ihre mehr schwierige als gefährliche
Aufgabe in der schonendsten Weise, trotzdem die Wogen der
Aufregung namentlich auf die auf den 5. Oktober anberaumte
Volksabstimmung über die Verfassungsrevision hin ziemlich an-
schwollen. Der eintönige Wachtdienst wurde hin und wieder
durch einzelne Zwischenfälle unterbrochen; oft aber, wenn dis-
loziert werden mußte, bereitete die Bevölkerung den Soldaten
einen überaus freundlichen und herzlichen Empfang und be-
wirtete sie zudem aufs beste. Die freie Zeit benützten die Wehr-
männsr zur Besichtigung der Sehenswürdigkeiten in ihrer Nähe.
Die Verpflegung machte im großen ganzen keine Schwierigkei-
ten, nur mit der Beschaffung der Milch war es nicht so einfach.

Die Heimkehr.

Im Laufe des 7. Oktober verbreitete sich das Gerücht, die
Bataillone 38 und 39 würden demnächst nach Bern zurücktrans-
portiert werden. Als mittags Major Geiser die volle Wahrheit
durch den Marschbefehl bekanntgab, da war des Jubels kein
Ende. Den ganzen Nachmittag über wurden die Vorbereitungen
zur Heimkehr mit Eifer betrieben und so gut es ging, genoß man
— während die Bataillonsmusik den Locarnesen ihr Abschieds-
konzert gab — noch die Annehmlichkeiten von Locarno, wozu
ein erfrischendes Bad in den Fluten des herrlichen Lago mag-
giore gehörte.

Als Proviant auf den Rücktransport waren noch am 7. Ok-
tober Brot, Kaffee und Konserven gefaßt worden. Am 8. Okto-
der ertönte die Tagwache in Ascona schon um 2, in Locarno
um 3 Uhr. Eine Stunde später stand das Bataillon 38 marsch-
fertig vor dem Regierungsgebäude auf der Piazza grande von
Locarno. Bei Sternenschein wurden die Feldflaschen ausgeteilt
und dann folgte der Abmarsch zum Bahnhof, von wo der Zug
um 4.35 Uhr abging.

In die Freude der Heimkehr mischte sich nicht nur da und
dort ein leises Gefühl der Wehmut über den Abschied aus den
herrlichen Gefilden des Tessins, sondern leider auch der brüdsr-
liche Schmerz um zwei Kameraden, die man in Locarno zurück-
lassen mußte. Der eine derselben, Ulrich Burkhalter von Sumis-
wald, war am Nervenfieber erkrankt und starb wenige Tage
später im Spital. Am 17. Oktober wurden seine sterblichen
stcherreste mit militärischen Ehren in Locarno bestattet.

Nr. 38

Unterwegs wurde in Bellinzona der Entlassungsbefehl des

eidg. Kommissärs an die Soldaten verteilt. Darin wurde u. a.
die gute Aufführung, die strenge Manneszucht und treue Pflicht-
erfüllung gelobt, wodurch sich die braven Soldaten die Achtung
der tessinischen Miteidgenossen erwarben. Die Erwartungen bei
der Abnahme des Fahneneids hätten sich aufs schönste erfüllt.

Langnau, der Mobilisations- und Sammelplatz des Regi-
ments, bereitete den Durchfahrenden einen festlichen Empfang.
Hier brachte der Delegierte des stadtbernischen Offiziersvereins,
Oberst Siegerist, den ersten Gruß von der Bundesstadt, in wel-
cher der Zug abends 8 Uhr einlief.

Eine gewaltige Volksmenge erwartete hier die Heimkehren-
den mit lautem Jubel. Das Bataillon 38 nahm zunächst auf dem
Bahnhofplatz Aufstellung und marschierte dann mit den inzwi-
schen auch eingetroffenen 39ern, von der Berner Stadtmusik und
vielen Turnern mit Fackeln begleitet, durch die illuminierten
Straßen, am Bundeshaus vorüber auf den Waisenhausplatz.
Die Bürgerschaft stand in dichtem Spalier auf den Straßen und
begrüßte mit Beifall die heimkehrenden Fahnen.

und entlassen. »

Als am Morgen des 9. Oktober das Bataillon 38 sich wieder
auf dem Waisenhausplatz besammelte um nach dem Beunden-
selb zu marschieren, waren alle Soldaten des Lobes voll über
die ihnen bei den Bürgern zuteil gewordene Aufnahme. Nach-
dem im Zeughaus das Korpsmaterial abgegeben worden war,
entließ Major Geiser mit einer kurzen Ansprache, in welcher er
seinen Untergebenen seine vollste Zufriedenheit mit ihren Lei-
stungen während des strengen Dienstes aussprach, um 11 Uhr
das Bataillon. Mit dem stolzen Bewußtsein wohlerfüllter krie-
gerischer Pflicht und reich an bunten Erinnerungen kehrten die
braven Milizen an den heimischen Herd zurück, wo man sie dies-
mal länger als sonst erwartet hatte.

Ein Rückblick.

Als die Soldaten in ihre Heimat zurückgekehrt waren und
mit Behagen empfanden, daß es in der rußigen Küche unterm
Schindeldach des traulichen Vaterhauses doch wohnlicher sei als
auf den kalten Steinfliesen stolzer Palazzi, bei Züsi und Aenni
im halbdunklen Gaden weit lustiger als beim Tanz mit den
glutäugigen Tessinerinnen, begann man vom Erlebten zu er-
zählen und zu disputieren, und manches Müsterchen wurde zum
besten gegeben.

In seinem Bericht an das Militärdepartement konstatierte
Major Geiser mit sichtlicher Genugtuung, daß seine Truppe nicht
nur trotz allen Widerwärtigkeiten, Strapazen und Entbehrungen
stets gute Disziplin gehalten habe, sondern, daß sie wirklich auch
allen Anforderungen, die an sie gestellt wurden, habe entspre-
chen können. Der Gesundheitszustand der Truppe war ein vor-
züglicher. Sogar über Fälle schwerer Betrunkenheit war nicht zu
klagen, obschon der starke Tessinerwein billig zu haben war.

Daß die Soldaten der Mehrzahl nach solid und mäßig
waren, geht daraus hervor, daß manche aus ihrem Solde noch
etwas erübrigen konnten, um es den ihrigen in die Heimat zu
schicken. Weniger brillant als um die Mannschaft stand es mit
der persönlichen Ausrüstung. Ganz schlecht aber war es um die
in aller Hast zusammengetriebenen Zugpferde bestellt, die alle
schlecht beschlagen und nach wenigen Tagen schon von den Brust-
blattgeschirren gedrückt waren.

Heute mehr denn je, gilt auch für die kleinen Länder das
Wort, mit dem eine Gedenkschrift von damals schloß: „Willst du
Frieden haben, so rüste dich zum Kriege". Das ist ja der dop-
pelte Zweck solcher Aufzeichnungen, den Alten sollen sie schöne
Erinnerungen wachrufe, dem Jungvolk aber ein wohlgemein-
ter Mahnruf sein. -
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